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REGION

Sie wollen keine Nulllösung in der
Wirtschaftsförderung. Die beiden
einwohnerstärksten Gemeinden Of-
tringen und Zofingen sowie Wirt-
schaft Region Zofingen (wrz) sind
sich in kurzer Zeit einig geworden.
Sie spannen für eine neue Lösung zu-
sammen. Das Ziel der drei Partner ist
zwar kein Regionsmarketing, wie es
zofingenregio per Ende 2013 zu Gra-
be getragen hat. Die Förderung des
hiesigen Tourismus wie auch der Re-
gion als Wohnstandort steht aus-
drücklich nicht im Fokus: Dafür soll
die Wirtschaft weiterhin kräftigen
Anschub von den beiden Kernge-
meinden an der Autobahn erhalten.

Ansiedlungswillige Firmen
Und das mit gutem Grund, wie Pe-

ter Gehler, Präsident des wrz unter-
streicht: «Ansiedlungswillige Unter-
nehmen brauchen auch in Zukunft
einen kompetenten Ansprechpartner
in der Region.» Er bewertet die bisher
von zofingenregio geleistete Arbeit

als «ausgezeichnet». Die Grundlagen
seien vorhanden. Besonders freut
ihn, dass sich die Kerngemeinden Of-
tringen und Zofingen in dieser Frage
schnell einig geworden sind. Dies
umso mehr, so Gehler, als er beiden
grossen Gemeinden aus seiner Warte
bisher eher als Konkurrentinnen
wahrgenommen habe.

Die Marke Region Zofingen ist im
Mittelland erfolgreich positioniert»,
sagt der Zofinger Stadtammann
Hans-Ruedi Hottiger. Für ihn ist klar,
worin die Aufgaben der neuen Initia-
tive bestehen: «Es geht darum, die ge-
leistete Arbeit weiterzuführen und

sich neu auf Expansionsmöglichkei-
ten für Firmen zu konzentrieren.»
Für die Stadt sei klar gewesen, dass
sie Aufgaben wie die Förderung der
Stadt als Wohnstandort wie auch die
Tourismusförderung weiterführen
werde. Nun freue er sich, zwei starke
Partner für die Ansiedlung von Un-
ternehmen gefunden zu haben. Die
drei Beteiligten sind sich schnell ei-
nig geworden. Was von der Bedeu-
tung der Wirtschaft her nicht über-
rascht. Oftringen und Zofingen hat-
ten schon rund die Hälfte der von zo-
fingenregio fürs Regionsmarketing
budgetierten Mittel von jährlich
rund 400 000 Franken getragen.

Die neue Wirtschaftsförderung
baut auf dem bisher Geleisteten auf,
geht ihre Ziele aber aus einer anderen
Warte an. Hottiger will vor allem bei
der Zusammenarbeit ansetzen. In der

Vergangenheit war die Aufgabentei-
lung zwischen den drei beteiligten
Ebenen nicht genau geklärt. Die kanto-
nale Wirtschaftsförderung Aargau Ser-
vices, das Regionsmarketing von zofin-

genregio und die Gemeinden standen
einander stellenweise eher im Weg, als
einander Hand in Hand zu ergänzen.
Aus diesem Grund werden Oftringen,
Zofingen und der wrz in einer ersten

Phase vor allem mit Aargau Services
zusammenkommen. Die Verantwor-
tungen und Kompetenzen der Beteilig-
ten sollen klar voneinander abge-
grenzt werden. Vor allem sollen die
Gemeinden ihre Rolle wahrnehmen
können und in die Prozesse einbezo-
gen werden. zofingenregio war es zu
wenig gelungen, die Gemeinden zu Be-
teiligten zu machen. Sinn und Zweck
der Beitragszahlungen gingen stellen-
weise unter. Die Folgen sind bekannt.
Immer mehr Gemeinden hatten die
Dienstleistung abbestellt.

Gemäss Hans-Ruedi Hottiger wird
sich die Wirtschaftsförderung schwer-
punktmässig auf die alimentierenden
Standorte Oftringen und Zofingen
konzentrieren. Er will allerdings nicht
ausschliessen, dass sich weitere Ge-
meinden an der neuen Wirtschaftsför-
derung beteiligen können. 

Regionsmarketing Zofingen, Oftringen und der Verband wrz stellen die Wirtschaftsförderung auf neue Füsse

Trio macht Wirtschaftsförderung wieder Beine
VON MICHAEL FLÜCKIGER

«Ansiedlungswillige
Unternehmen brauchen
auch in Zukunft einen
Ansprechpartner.»
Peter Gehler, Präsident wrz

Blick über Zofingen und Oftringen: Die Not eint zwei Gemeinden, die einander bisher eher als Konkurrenten sahen. RAN

Die Gegner der Asylunterkunft in
Aarburg warfen Regierungsrätin Su-
sanne Hochuli vor, nicht mit ihnen
zu sprechen. Gestern fand dann doch
ein Gespräch statt – im Rahmen der
Petitionsübergabe «Nein! zum ge-
planten Mega-Asylzentrum an der
Lindengutstrasse in Aarburg». Eigent-
lich wäre der Termin schon früher
geplant gewesen, Grendelmeier
musste ihn aber aus beruflichen
Gründen verschieben.

Es ging alles ganz schnell. Kaum
war Regierungsrätin Susanne Hoch-
uli aus dem Lift gestiegen, hatte Felix
Grendelmeier ihr auch schon ein di-
ckes Mäppli in die Hand gedrückt.
Darin befanden sich 1382 Unter-
schriften gegen die geplante Asylun-
terkunft.

Für rund 45 Minuten verschwan-
den die beiden Parteien in einem Bü-
ro, um sich auszutauschen. Zurück
kam Grendelmeier alleine. «Es war
so, wie ich das erwartet habe; ein net-
tes Kaffeekränzchen, aber rausge-
kommen beim Gespräch ist nichts»,
sagte er. «Wir redeten über diverse

Dinge, Frau Hochuli stellte ihre Pro-
bleme dar. Sie hat keine Lösungen
und verweist auf den Bund.»

Die Regierungsrätin habe auch auf
die Gemeindeammänner verwiesen.
«Das ist nicht befriedigend», so Gren-
delmeier. An eine Person in dieser
Position habe er andere Erwartun-

gen. Grendelmeier wirft der Regie-
rungsrätin eine «Führungsschwäche»
vor.

Hochuli äussert sich nicht
«Wir in Aarburg versuchen immer

noch, zu verhindern, dass die Asylun-
terkunft eröffnet wird.» Es könne

nicht sein, dass eine kleine Gemein-
de die ganze Last alleine tragen müs-
se. Im Gespräch mit der Regierungs-
rätin habe er dies ebenfalls angespro-
chen, so der Initiant der Petition, der
nach eigener Aussage «wirklich
nichts gegen Asylsuchende» hat.

«Ich habe versucht, mehr in Erfah-
rung zu bringen.» Aber er habe nur
mit leeren Floskeln oder persönli-
chen Statements ohne Hand und
Fuss vorliebnehmen müssen. Und

wie gehts nun weiter? «Jetzt ist die
Gemeinde gefordert. Wir sind nur
Anwohner und drücken unsere Un-
zufriedenheit aus», sagt Felix Gren-
delmeier. Die Gemeinde habe andere
Mittel und Wege, das Problem zu lö-
sen. Der Gemeinderat wird Susanne
Hochuli ebenfalls demnächst zu ei-
nem Gespräch treffen.

«Dennoch bin ich froh, dass ich
unserem Unmut gegenüber dem Vor-
gehen des Kantons persönlich Aus-
druck verleihen konnte», sagt Felix
Grendelmeier.

Mit der Petition überreichte er der
Regierungsrätin auch ein zweiseiti-
ges Begleitschreiben mit als Lösungs-
ansätze deklarierten Forderungen,
die verhindern sollen, «dass Gemein-
den überproportional belastet wer-
den».

Regierungsrätin Susanne Hochuli
wollte sich zur Sache den Medien ge-
genüber nicht äussern. «Wir werden
die Petition sorgfältig prüfen und in-
nert nützlicher Frist eine Antwort ge-
ben», sagte Balz Bruder, Leiter Kom-
munikation vom Departement Ge-
sundheit und Soziales. Und: «Fak-
tisch hat sich an der Ausgangslage
nichts geändert.»

«Nettes Kaffeekränzchen» mit Frau Regierungsrätin
Aarburg/Aarau Mit 1382
Unterschriften im Gepäck reiste
Felix Grendelmeier gestern zu
Regierungsrätin Susanne
Hochuli. Vom Treffen hat er
sich mehr erwartet.

VON NORA BADER «Faktisch hat sich an
der Ausgangslage
nichts geändert.»
Balz Bruder, Leiter
Kommunikation beim
Departement Gesundheit
und Soziales

Felix Grendelmeier zu Besuch bei Susanne Hochuli. NO

Das bisherige Regions-
marketing tritt neu redi-
mensioniert und auf Wirt-
schaftsförderung fokus-
siert auf den Plan. Zofin-

gen, Oftringen und der

Verband Wirtschaft Re-

gion Zofingen (wrz) wol-

len jährlich 120 000 bis

150 000 Franken inves-

tieren. Angedacht haben
die beiden Gemeinden ei-

nen Beitrag von je rund

50 000 Franken pro Jahr,

der wrz will 30 000 bis

35 000 Franken beisteu-

ern. Die Träger haben die
erfahrene Wirtschaftsför-
derin Danièle Zanetti mit
der Ausarbeitung eines
Konzepts und eines Pflich-
tenhefts beauftragt. Be-
reits im Spätsommer will
das Triumvirat die Aufga-

ben ausschreiben. Der

Wunschtermin für den

Startschuss der neuen

Wirtschaftsförderung

steht. Sie soll am 1. Ja-

nuar 2015 operativ wer-

den. Die organisatorische
Form der neuen Wirt-
schaftsförderung ist offen.
Möglich ist die Vergabe an
eine Person oder auch an
eine Agentur. (MIF)

■ INVESTITION: BIS 150 000 FRANKEN AB 2015
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